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    „Laß die heilgen Parabolen,


    Laß die frommen Hypothesen -


    Suche die verdammten Fragen


    Ohne Umschweif uns zu lösen.


     


    Warum schleppt sich blutend, elend,


    Unter Kreuzlast der Gerechte,


    Während glücklich als ein Sieger


    Trabt auf hohem Roß der Schlechte?


     


    Woran liegt die Schuld? Ist etwa


    Unser Herr nicht ganz allmächtig?


    Oder treibt er selbst den Unfug?


    Ach, das wäre niederträchtig.


     


    Also fragen wir beständig,


    Bis man uns mit einer Handvoll


    Erde endlich stopft die Mäuler -


    Aber ist das eine Antwort?“


     


    Heinrich Heine (1853/54)[1]


     

  


  
    Einleitung


     


    Es gibt viele Argumente gegen die mögliche Existenz eines Gottes – das wohl überzeugendste jedoch ist die so genannte Theodizee-Frage (von griech. Théos = Gott, und diké = Gerechtigkeit, wörtlich Rechtfertigung Gottes), die im Alltag meist in der Formulierung „Wie kann Gott das zulassen?“ zum Ausdruck kommt.


    Bereits der Bibel ist das Dilemma nicht unbekannt: im alten Testament setzen sich sowohl das Buch Hiob[2], als auch die Klagepsalme[3] ausführlich mit der Thematik der Theodizee auseinander, und bieten eine für viele Philosophen inakzeptable Lösung.


    Der französische Philosoph Thiry D´Holbach konkretisiert die Problematik in seinem „Gebet eines Atheisten, wenn er sich Gott gegenüber gestellt sähe“ folgendermaßen:


    „Konnte ich deiner Gerechtigkeit huldigen, da ich das Verbrechen so oft siegen sah und die Tugend in Tränen?“[4] [5]


    Für Georg Büchner verkörpert die Frage nach der Rolle Gottes bezüglich Leid und Schmerz in der Welt gar den „Fels des Atheismus“:


    "Schafft das Unvollkommene weg, dann allein könnt Ihr Gott demonstrieren ... Man kann das Böse leugnen, aber nicht den Schmerz ... Warum leide ich? Das ist der Fels des Atheismus. Das leiseste Zucken des Schmerzes, und rege es sich in einem Atom, macht einen Riss in der Schöpfung von oben bis unten."[6]


    Für ihn ist jene offensichtliche Diskordanz der Beweis für die Nicht-Existenz Gottes.


    Auch Albert Camus hat sich in einigen seiner Werke mit dem Dilemma der Existenz von Leid und Schmerz auseinander gesetzt. In seinem Roman „Die Pest“ prallen Rationalität und Pragmatismus auf Glaube und Fatalismus, der „Glaube an die Absurdität des Daseins [auf den] Glauben an einen durch Gott verbürgten Sinn des Daseins“.[7] Die Befürworter dieser Haltungen – ein Arzt und ein Pfarrer – sind gleichzeitig die Protagonisten, die Geschichte die Nachzeichnung einer Argumentationsschlacht zwischen Wissenschaft und Kirche und der mögliche Ausgang einer solchen.


    Im Folgenden soll - nach einer theoretischen Erläuterung von philosophisch-historischen Theodizee-Deutungsansätzen – zunächst der Gesinnungswandel des Pfarrers Paneloux durch eine genaue Analyse der beiden Predigten zu Anfang (B.3) und gegen Ende des Romans (B.5) dargestellt werden. Die Parallele zum Buch Hiob (A.1) wird dabei offensichtlich.


    In einem Zwischenteil (B.4) soll erklärt werden, welche Faktoren zu diesem profunden, und dennoch nicht vollkommenen Meinungsumschwung führen.


    Im dritten und letzten Teil der Analyse (B.6) soll die rivalisierende Haltung des Arztes Rieux untersucht, und die Unterschiede seiner Alternative herausgearbeitet werden.


     

  


  
    A. Theoretischer Teil


     


    Im Folgenden soll nun ein kurzer Abriss der bekanntesten und wichtigsten Erklärungsansätze zur Theodizeeproblematik für die spätere Buchanalyse das nötige Hintergrundwissen schaffen.


     


    1. Ein nicht-wissenschaftlicher Ansatz: die „Theorie“ der Bibel


     


    In einem ersten Schritt soll die Bibel auf mögliche Antworten zur Theodizee-Frage untersucht werden. Als beispielgebend erweist sich hierbei das Buch Hiob, das – in ein Gleichnis gehüllt – sehr eindeutige Anweisungen zur Frage bereithält, wie mit unverdientem Leid umzugehen sei. Als Quintessenz des biblischen Buches Hiob kann folgendes resümiert werden: Ein Gerechter leidet – ohne Schuld. Es stellt sich im Verlauf des Gleichnisses heraus, dass er wirklich tadellos gelebt hat und folglich unschuldig ist. Wird er an seinem Leid irre werden? Wird er den Glauben an Gott aufgeben, weil für sein Leiden kein logischer Grund ersichtlich wird? So kehrt sich die Fragerichtung um und sie richtet sich gegen Gott: kann er noch einen „gerechten Gott“ genannt werden, wenn er das Leiden der Unschuldigen zulässt? Gott ist Hiob zum Feind geworden, denn Gott hält sich selbst nicht mehr an das Recht: er vernichtet Schuldige wie Unschuldige.
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